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kern sS]ıens un frıkas Wurzel schlägtund GISCHES relıg1öses eben wec ‚ des rem-
der werden diıesen Völkern europäische, die Landessprache übersetzte Kirchenlieder
erscheinen mussen. Inwiefern sınd einheimische Musik, Liedformen und Instrumente
lıturgischen Zwecken dienstbar machen? Welche Wege sınd einzuschlagen ? Die Auf-
nahmen geben sehr verschiedene Aufschlüsse.

In Banares (Indıen) besteht Kırchenmusikschule, aus deren Arbeit Vertonungen
verschiedener geistlicher Texte hören sınd Eine rhapsodisch scandierende Solostimme
beginnt der hor 1öst S16 ab, der Wechsel zwischen beiden wird fortgesetzt. Die musika-
ıschen Akzente scheinen Aaus dem Wortsinn entstehen: der gleitenden Intonation
sınd dıe melodischen mr1ısse deutlich erkennen. Vortrag ıun Tongebung gleichen sıch
dem Liedinhalt spürbar 801 (Z. 111 Puer Natus Bethlehem; Vıictimae paschalı laudes).
Schr die Instrumentalbegleitung: Tambura, C1il Saıteniınstrument VO  en eLiwWwAas näselnd-
schnarrender Tongebung, das mıt seltsamen Klangfarbe deutlich durehklingt, Tabla
un: Boyon (zweı Trommelarten).

In Dahomey (Afrıka) hat INa die Volksgesangtradition der ‚„„Hanyä®‘ angeknüptit.
‚„Der Hanyä-Gesang War fast kultische Musikform beıi der Wahl un: den Begräbnis-
fe]lern der Landesfürsten der Großen des eiches‘‘. Auch hıer das ied mıiıt
C1LHNEeETr kurzen Phrase (k] Chorgruppe) C1IN, dıe der große hor ergänzt bzw. fortführt Der
zeıtere Verlauf erınner den Wechsel zwischen Solo und Refrain europäischen Lie-
dern. Die Vokaltongebung IST überwıegend hell, geht ber den tiıeferen Lagen manch-
mal bıs al dıe Sprechgrenze un S dadurch die usdrucksıintensität Der gleichen
Wirkung dient die Wiıederholung einzelner Phrasen. Die Freizügigkeıt des Singens Testigt
sıch hne erstarren, sobald dıe KRhyithmusgruppe hınzutritt Sıe besteht AaUuUSs Cistrum
(eıner ausgetrockneten Kürbisflasche, mMit Glasperlennetz überzogen), verschiede-
Ne.  — Gongs und der sechr eıgenartlıgen oba füntf schmiedeeiserne Lamellen, aut
Resonanzkörper befestigt 1äßt INa  - mıiıt den Fingern erklingen; ede Lamelle hat ihren
J1on, dıe miıttlere erfüllt 1116 Pedalfunktion. uch einheimische Komponisten haben sıch
schon der Komposition solcher Gesänge gewıdmet dıe VOL allem VON eingeborenen Priıe-
stern gefördert werden.

Geistliche Gesänge der Maossı (Voltarepublik-Afrika) liegen ı der Aufnahme AUuSs

akramentsandacht der Klosterkirche der schwarzen Schwestern VO.  — der Unbefleck-
ten Kmpfängnis VOLr Wort un Ton sınd aus der Gebetsstimmung ImpProVISiert un packen
unmuittelbar. uch h  Jler wechseln kurze solistische Phrasen mıiıt Chorgesang, begleıtet VOoO  -

erregende Irommelrhythmen (Dendre, Lunga), die den Stimmen dunklen Klang-
grund geben un mıt ıhnen leidenschaftlıchen Gesamteindruck ZUSaImeN-

wachsen.
He Aufnahmen Sın mıt kleinen Magnetophongeräten un: hne jedes techniısche Raffı-

nement gemacht, wirken bergerade deshalb natürhlich un überzeugend. Solche Auf-
nahmen (jede mıt sachkundiger Einführung versehen) werden Zukunft für dıe Be-
urteilung der Entwicklung und Wandlungen liturgischer Musık Asıen und Afrıka sechr
wertvoll SCe1IHN
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Welch’ fremde Klangwelt! Aber fesselnd VOo ersten bis ZU. etzten on! Jeder durch-
drungen und belebt VO.  o jahrhundertealter seelischer Erfahrung, Ausdruck Gläubig-
keit, die der Steigerung VvVon demütiger Unterwerfung bıs ekstatischer Hingabe fähig
ist Ethno- und geographisch umfassen dıe Aufnahmen jüdische Gruppen 2aUuUSs dem ÖOrıent,
den Mıttelmeerländern un Kuropa. Psalmenlesungen, sechs Versionen S  ber Psalm
geboten, ZCI1SCNH sogleich den Inn psalmodierender Tongebung: den Inhalt des Vorgetra-
SCHCH abzurücken Alltag Sprech- und Sıngton gehen gleitend ineinander über, Ton-
umsplielungen VerZileren die J ınıe. Lesungen aUus Pentateuch und Propheten lassen die
Beziehungen zwischen Prosa und musıikalischen Akzenten erkennen, die dem Textinhalt
folgen. Sehr eindrucksvoall WIT'! die Lehrweise des Kantillationsstils demonstriert 1n
Vater hest Satz für Satz VOT, 61n ınd wıederholt ıhn besonderen Lehrton Bel-
spiel für Erhaltung und Weitergabe geıstıgen Erbes. uch Instrumentalstücke (Saıten-
instrumente Tar a.) ZEISECEN typısch orjentalische Melodik Umspielen der Melodie-
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tone durch Verzierungen, die aber Rahmen festgehaltenen Grundstim-
MUNS bleiben. r_tiefe Unterschied ZU  m- europäischen Melodık mıiıt ihrer seelıischen Pro- I
ZTe; WIL klar die orjentalische Melodie repräsentiert Zustand, der ı
eu€eEIM Ansıngen und -spielen festgehalten wird. Ergreifend, aus hebräischer Gebets-
lyrık, ec1il Bußgebet, VOIN 10jährıigen ınd wiedergegeben. Wie Vogelrufe der
Einsamkeıt klıngen die kleinen Melismen, die ıch mit beharrlicher Intensität höher-
schrauben welche Vergangenheıit ist solchen Tönen gesammelt!

Die Aufnahmen sind phonographiert, herausgegeben un: kommentiert VO!  — Edıth Ger-
son-K1wLl1, Jerusalem, Rahmen des Universitätsforschungsinstitutes für jüdische ımd e S  S Sorjentalische Musık ı Jerusalem Brücke ı 1001° fremde Welt, die doch beschreiten
sollten: } tiefer INa  - sıch einhört, desto eindringlicher ersteht iı Wort und l1on die Glau-
benswelt des Alten Testaments. Wıllıbald Götze
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7Zu deutschen Ausgaben melden und über NEUEC Ausgaben des
des Neuen Testaments Neuen Testamentes berichten.

Uns will scheinen, er darf und
Ks geschieht eute ffenbar häufiger als soll SOSAar, sofern SIC. HUr SCILHOET

früher, daß e1in Geistlicher (eIn Pfarrer Zuständigkeit bewußt bleibt Die Fach-
oder Pater) DEr ihn gerichteten wissenschaft besıitzt gewl ihren uUNer-

Trage mıt dem Hinweis ausweicht, da- setzlichen Wert aber S16 darf nicht
für nıicht zuständig SC1IN. „Aber Sıe dıe Isolierung gedrängt werden. Wohin

kämen WIT WE sich 7 B die Kunst-sınd doch Theologe!“ he1ißt dann die
erstauntfe Antwort er kommt 1E€ wissenschait VOo  e den Nicht-Kunstwis-

nzunehmende Reserve uUNsSerer Geist- senschaftlern hermetisch abschlösse und
damit e1inNn ernsteres Kunstverständnislichen ? Man wird nicht behaupten dals

S1€e hinter ihren Vorgänger. Wiıssen dem Kreis der Spezlalisten VOLIL-

zurückstehen oder S1IC Bescheiden- behalten bliebe Die Kunst wendet siıch
eıt hoch überragen Ne  1n, 65 liegt dıe Menschen ScCHIeC  iın deshalb
iınfach daran, daß sich dıe Theologte ist wichtig, da{f Lehrer un Kunst-

reunde er Art gibt die zwıischenselbst WI®e alle andern Zweige der Wis-
enschaft gewaltig entfaltet und Fachwissenschafit un! weıteren
stärker spezialisiert hat. Publikum vermitteln.

Es gibt nıcht mehr einfach ‚„ I’heolo- Die Frohbotschaft Christi ergeht
alle Menschen. Die Bischöfe wachen überC6  gie sondern e1NeE HANZC €l theolo-

gischer Fachgebiete, und keiner kann die Reinheit der Lehre In ıhrem Auf-
mehr ı en zugleich Kenner SE111, Von trag und ınter inrer Kontrolle verkün- X:  5

diesen KFächern drängt heute die Bi- den die einfachen Isorgepriester
Religionsunterricht un auf der Kanzelbelerklärung und Bibeltheologie 111er

stärker ı den Vordergrund. Jeder sieht das Wort (Gottes. Die Kirche verlangt
eIN, daß ihrem Bereich wlıeder das daß S16 Theologie studieren Un sıch beli
Fachgebiet „Neues Testament“ e11Ne6 be- der Fachwissenschaft das notLge üst-
sondere Würde un: Wichtigkeit besıitzt. ZCUS holen;: aber gerade S1C, die Pfarrer
Ks gıbt Deutschland und der Welt und Kapläne, sınd cdıe berufenen Ver-
ıne SAaNZE Reihe bedeutender neutesta- mittler der theologischen hohen Weis-

eıt Kirchenvolk hin.mentlicher Kxegeten. Wie soll 65 da
CIN Nichtexeget Wasch, sıch Wort darf denn auch der theologisch SR
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